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b .d. r. k.. l HH 
Die Zeitung erſcheint 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Der Birmanenkrieg. 
m II. 

Lord Dalhouſie hatte dem Hofe von Ava ein kategoriſches 
Ultimatum geſtellt und darin erklärt, wenn die Antwort dar⸗ 
auf nicht vor dem 1. April erfolgte, die Feindſeligkeiten eröffnet 
werden würden. Die Birmanen machten ſich aus dieſer Er— 
klärung durchaus nichts und der Gouverneur von Rangun ließ 
fogar auf das Dampfboot Proſerpina feuern, welches mit auf⸗ 
gezogener Parlamentärflagge den Irawaddy hinauffuhr, um 
anzufragen, ob die Antwort aus Ava eingelaufen ſei. 197 

Der Kampf begann, General Godwin und Admiral Auſtin 
eroberten am 5. April Mantaban und am 14. deſſ. M. Rangun, 
am 3. Juni Pegu, das Hauptmagazin der Birmanen. 

Mittlerweile lief die Nachricht ein, daß die Birmanen, 
50,000 Mann ſtark, in und um Prome (nordweſtlich von Ran⸗ 
gun) I ſammelten und die Engländer mit dieſer Uebermacht 
zu überfallen beabſichtigten. Der General Godwin ſetzte ſich 
ſogleich in gehörigen Vertheidigungszuſtand und ſuchte bei dem 
General + Gouverneur ſchleunigſt um eine Verſtärkung von 
12,000 Mann nach. 

Im Laufe des Juli kam der General-Gouverneur, Lord 
Dalhouſie, perſönlich nach Rangun, um an Ort und Stelle 
die Lage der Dinge zu prüfen und die ihm erforderlich ſchei⸗ 
nenden weiteren Anordnungen zu treffen. Im folgenden Monat 
langten Truppenverſtärkungen aus Madras und Calcutta in 
Rangun an. Ein am 31. Juli unternommener dritter Angriff 


der Birmanen auf Mantaban war wiederum zurückgeſchlagen 


worden. Die Zeit bis zum Oktober verſtrich meiſt unter nutz⸗ 


loſen Unterhandlungen und unbedeutenden Scharmützeln, dann. 


aber ward zu einem ernſtlichen Angriff auf die Stadt Prome 
geſchritten. nis gif auf ’ 


Am 9. Oktober kam das brittiſche Expeditionskorps an. 


Ort und Stelle. Die Vertheidigungsanſtalten der Birmanen 
beſtanden aus einem Palliſadenwerke und einer gemauerten 

ruſtwehr; an den günſtigen Uferftellen waren Kanonen auf⸗ 
geftellt, deren Feuer die brittiſche Flotille auszuhalten hatte, ſo⸗ 
bald ſie in Schuß weite kam. Sie brachte jedoch die feindlichen 
Geſchütze binnen zwei Stunden zum Schweigen und traf die 


nöthigen Vorbereitungen zur Landung. Nach kurzem Gefecht 
ward die in einiger Entfernung von Prome ſtehende und von 


etwa 800 Mann Vertheid mr Arorr er⸗ 
ſtürmt, worauf der Feind fach allen Nichtungen floh. Da es 
aber zu einem Angriffe auf die Stadt 1 ſt ſchon zu ſpät 
ſchien, ſo wurden während der Nacht ſämmtliche Truppen, ge⸗ 
gen 3000 Mann, ausgeſchifft, und am folgenden Morgen be⸗ 
ſetzten dieſelben Prome faſt ohne Widerſtand. 

Der brittiſche General-Gouverneur hatte während ſeiner 
Anweſenheit in Rangun dem birmaniſchen Kaiſer noch einmal 
Verſöhnung angeboten und ihm bis zum September Bedenkzeit 
gelaſſen, ob er bis zum April 1853 eine feſtgeſetzte Entſchädi⸗ 
gungsſumme zahlen wolle. Antwort erfolgte nicht. 

Inzwiſchen eroberten die Birmanen Beling, ein Exeigniß 
von untergeordneter Bedeutung; man unterhandelt jetzt über 
den Frieden. f 

„Wir haben“, ſagt die Bombay Times vom 23. Mai, 
zſeit unſerer vorigen Poſt nach Europa (10. Mai) keine irgend 
belangreichen Nachrichten von Birma. Nachdem der Generals 
Rassbalter. ee erwähnt, den Birmanen einige Punkte 

ab man har ihnen zumeist anftöpig waren, nachgelaſſen, 
3 Eine dreißigtägige Friſt zur Beſinnung über 
die übrigen Punkte; aber man fürchtet, f c bis 

Ablauf dieſes Termin fürchtet, ſie werden auch bi 
zum f nins zu keinem Entſchluß kommen. 
Mittlerweile wurden engliſcherſeits alle leichteren Dampfboote 
zur Hinauffahrt auf dem Irawaddy⸗ Strom bis Ava in Be⸗ 
reitſchaft gejegt — ein Unternehmen, welches, wär' es vor zehn 
Monaten ausgeführt worden, auf einmal dem Krieg ein Ende 
gemacht haben würde, deſſen zweiter Theil jetzt eben erſt be⸗ 
ginnt. General Godwin, fagt man, hat ſeit dem April 1852 
eine Zulage von 2000 Rupien monatlich zu ſeiner Beſoldung 
behufs der Beſtreitung perſönlicher Ausgaben, an ö 

2 . 1 „ angeſprochen und 
auch erhalten. Hätte man ihm, wie es die Chineſen mit ihren 
Aerzten machen, ſeine Emolumente eingezogen von der Zeit an 
wo der Krieg hätte zu Ende ſein ſollen, bis zum Augenblick 
ſeines wirklichen Aufhörens, ſo würden wir jetzt dem Ende der 
Feindſeligkeiten näher fein, als wir ind. Seit dem Vorgang 
in Beling ſollen 5000, Mann als Miliz in Maulmain einge⸗ 
reiht fein, welche im Nothfall aufgeboten werden können. Be⸗ 
ling ward übrigens von den Engländern, mit einem Verluſt 
von 5 Todten und 25 Verwundeten, wieder erobert. Die 
früpere Angabe, daß 2 Lak 6d, h. 200,000) Rupien bei dem 
Aufftand in Beling in die Hände der Birmanen gefallen, war 
grundlos; der Offizier, der die Kriegskaſſe unter feiner Hut 
hatte, brachte ſie noch rechtzeitig nach Maulmain in Sicherheit. 
Bei der Wiedereinnahme von Beling fand man zwölf Sipahis 
in Feſſeln; weiter hatte ihnen der Feind kein Leid zugefügt.“ 

So ſtehen die Sachen augenblicklich in Indien. 

— ———Ä—üä—— ẽ 
Berlin, vom 1. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 

General⸗Kommiſſarius und Geheimen Regierungs-Rath Schell⸗ 
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witz in Breslau den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu] gen gegen Liebig und deſſen ganze Familie fortwährend erlau⸗ 


verleihen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Ober⸗Ceremonienmeiſter Freiherrn von Stillfried die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des von des Königs der Belgier Mas 
jeſtät ihm verliehenen Groß-Offizier-Kreuzes des Leopold⸗ 
Ordens, fo wie des von des Kuffürſten von Heſſen Königliche 
Hoheit ihm verliehenen Großkteuͤzes des Wilhelms-Ordens; 
desgleichen dem Kammerherrn und Schloßhauptmann von 
Breslau, Grafen von Schaffgolſch, zur Anlegung des von 
des Kurfürſten von Heſſen Königliche Hoheit ihm verliehenen 
Commandeur⸗Kreuzes des Wilhelms-Ordens zu ertheilen. 
————— —— üLp?—: ä 22 2 —“ 


Deut ſchlan d. 


la] Berlin, 30. Juni. Mit dem heutigen Tage iſt die 
letzte Nummer der Preußiſchen (Adler⸗) Zeitung erſchienen 
und die Umgeſtaltung oder vielmehr Erweiterung des Staats⸗ 
Anzeigers wird mit der neueſten Nummer deſſelben nunmehr 
beginnen. Der erſte Theil dieſes Blattes bleibt nach wie vor 
den amtlichen Mittheilungen gewidmet, nach Schluß deſſelben 
folgt dann die ſchon mehrfach erwähnte Ueberſicht der politiſchen 
Tagesereigniſſe. — Der König von Hannover, der ſich gegen- 
wärtig noch zum Beſuche am Londoner Hofe aufhält, wird am 
4. Juli, dem Tage, an welchem hier in Berlin der König von 
Baiern erwartet wird, London verlaſſen und am 6. Juli 
wieder in Hannover eintreffen. — Herr von Savigny, 
dieſſeitiger Geſandter in Karlsruhe, deſſen beabſichtigte Ver— 
mählung mit der Tochter des Grafen von Arnim-Boitzenburg 
wiederholt beſprochen worden iſt, wird Mitte Juli hier eintref⸗ 
fen, um ſeine Verbindung mit der genannten Dame zu voll⸗ 
ziehen. — Die Nachricht, daß, Preußen nicht durch die Herren 
von Pommer⸗Eſche, Philippsborn und Delbrück, ſon⸗ 
dern einzig und allein durch Herrn Geh. Finanzrath Hen⸗ 
ning auf der bevorſtehenden General-Conferenz der Zollver⸗ 
einsſtaaten vertreten werden wird, kann keineswegs Verwun⸗ 
derung erregen, wenn man erwägt, daß die vorigen Konferen⸗ 
zen außerordentliche waren, die diesmalige aber zu den regel⸗ 
mäßigen, jedes Jahr abzuhaltenden gehört. — Es ſcheint, als 
ob in dieſen Tagen neue Konferenzen über unſere kirchlichen 


Angelegenheiten ſtattfinden würden; außer anderm dürſte dafür 


auch die gegenwärtige Anweſenheit des Herrn Oberpräſidenten 
von Senfft⸗Pilſach und des Herrn v. Gerlach ſprechen. 


— Die Gerüchte über den Abgang des berühmten Dr. Scho n⸗ 


lein von hier ſind ſchwerlich ſo unbegründet als die Spenerſche 
Zeitung glauben machen will. Derſelbe ſcheint nicht ſehr ent⸗ 
zückt davon geweſen zu ſein, daß Se. Majeſtät, ohne ihn zu 
Rathe zu ziehen, ſich durch ganz einfache Hausmittel von klei⸗ 
nen Uebelbefinden befreit hat, welche durch vorhergegangene 
ernſtere Medikamente nicht zum Weichen gebracht worden waren. 
So erzählt man ſich in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen; ver⸗ 
bürgen kann ich die Nachricht ſowenig als ich mich mit den 
Leuten an verletzte Eitelkeit des berühmten Arztes zu glau- 
ben entſchließen kann. — Herr Profeſſor Olshauſen, früher 
in Kiel, begiebt ſich in dieſen Tagen von hier, wo er vorgeſteru 
angekommen, nach Königsberg, um daſelbſt feine neue Stel⸗ 
lung als Lehrer der orientaliſchen Sprachen und als Ober⸗ 
bibliothekar an der Univerſität anzutreten. 


L. S. Berlin, 30. Juni. Bei Gelegenheit der bevorſtehenden 
Ankunft des Königs und der Königin von Baiern ſchreibt man der 
Köln. Z. von hier: Die Berliner hatten ſeit lange eine beſon⸗ 
dere Vorliebe für das Haus des alten Prinzen Wilhelm und 
auch für die — damals freilich noch ſehr junge — anmuth⸗ 
volle und liebenswürdige Prinzeſſin Marie, jetzige Königin von 
Baiern. Hat auch in der jüngſten Zeit Herr v. d. Pforten 
und die Politik von Bregenz den gerechteſten Haß aller ehrlichen 
preußiſchen und deutſchen Patrioten reichlich verdient, jo über⸗ 
trägt man hier denſelben doch nicht auf die allerhöchſten Per- 
ſonen, zumal von dieſen immerfort mancherlei ſehr Ehrenvolles 


und Liebenswürdiges aus München herüberklingt. Wie König 


Ludwig ſich der Kunſt annahm, ſo nimmt ſich in noch freierer 
und mehr den Maſſen des Volkes zu Gute kommender Weiſe 
König Max der Wiſſenſchaften, namentlich der jo aufklären⸗ 
den und bildenden Naturwiſſenſchaften an, und weiß in dieſem 


Punkte tapfer ſeinen baieriſchen Ultramontanen die Stange zu 


halten. Er läßt keinen katholiſchen Miniſter v. Raumer bei 
ſich aufkommen, wenigſtens nicht, ſoweit es ſich um die Pflege 
der freien Wiſſenſchaft handelt. Heroen der Wiſſenſchaft, wie 
Liebig, ſind ihm Juwelen ſeiner Krone, in denen er ſich ſelber 
zu ehren weiß, und mit der herzgewinnenden Liebenswürdigkeit 
ihrer ſo ausgezeichneten Mutter, der Frau Prinzeſſin Wilhelm, 
geht ihm die Königin Marie darin zur Hand. So ein 
Geſchichtchen, das ſo eben mit Theilnahme erzählt wird, aus 
neueſter Zeit. Bekanntlich hat der nach München berufene 
gießener Profeſſor Carriere ganz vor Kurzem eine Tochter 
Liebig's geheirathet. Zum Brautgeſchenke nun erhielt dieſe von 
der Königin ein ſilbernes Tafelſerviee, der König ſandte Blu— 
men aus Italien und das neuvermählte Paar wurde unmittel- 
bar zur Tafel der Königin gezogen, zur ausdrücklichen Aus⸗ 
zeichnung und zum Aerger der Dunkelmänner, welche ſich in 
ihren Winkelblättern die ſchmählichſten perſönlichen Anfeindun⸗ 
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ben. — Sämmtliche Garde Regimenter und alle Füſilier⸗Ba⸗ 
taillone der Linie ſind bereits mit Zündnadelgewehren verſehen. 
Es ſollen bereits mehr als 150,000 Stück fertig und an die 
Armee vertheilt fein. Mit der Anfertigung ſind jetzt vier Fa⸗ 
briken beſchäftigt, von denen drei dem Staat und eine einem 
Privat⸗Unternehmer gehören. . rl 

Am Aften nächſten Monats, früh 8 Uhr, findet die Ueber⸗ 
ſiedelung des Aften Bataillons 8. Infanterie (Leib) Regi⸗ 
ments nach der neuen Kaſerne vor dem halleſchen Thore ſtatt. 
Eine beſondere Feierlichkeit zur Einweihung derſelben iſt nicht 
angeordnet. Am Mittag werden die Offiziere des Bataillons 
in dem Speiſeſaale der Kaſerne ſich zu einem Mittagstiſch 
vereinigen, zu welchem außer den Stabs-Offizieren des Regi⸗ 
ments auch der Brigade-Kommandeur, ſo wie Se. Exzellenz 
der General der Kavallerie und Kommandeur der Truppen in 
den Marken, Herr v. Wrangel, geladen werden. — Die 
mehrfach erwähnte, am vergangenen Freitage in Bellevue ab⸗ 
gehaltene Conferenz in kirchlichen Angelegenheiten hat zu einem 
beſtimmten Ergebniſſe noch nicht geführt; weitere Berathungen 
in dieſer Angelegenheit ſtehen in den nächſten Tagen bevor. 
— General v. Nadowitz leidet ſeit einiger Zeit an einem 
Augenübel, zu deſſen Hebung von den Aerzten eine Verände⸗ 
rung des Aufenthalts angerathen ſein ſoll. Gegenwärtig iſt 
Herr von Radowitz wegen dieſes Leidens an das Zimmer ge⸗ 
feffelt. — Hr. Roger hat durch feinen Agenten Herrn Hein⸗ 
rich bei der Intendantur des Münchener Hoftheaters um, 
Hinausſetzung ſeines Gaſtſpiels auf mehrere Tage angehalten. 
Heute iſt ein zuſtimmender Beſcheid aus München eingegangen 
und wird Hr. Roger in Folge deſſen im Stande ſein, am 
Montag und Dienſtag in der künftigen Woche in den ſchon 
bezeichneten Partieen hier aufzutreten. 

— Die königl. preußiſche Regierung hat ſich, wie das „Fr. 
J.“ vernimmt, gegen den ſchon erwähnten Antrag, die der Bun⸗ 
desmilitairkommiſſion untergeordnete, vom Jahre 1848 über⸗ 


kommene Feſtungsabtheilung, welche aus zwei Genieoffizieren 
(einem öſterreichiſchen und einem preußiſchen) und einem ba⸗ 
denſchen Verwaltungsbeamten beſteht, in ein techniſches Bureau 
von ſieben Gliedern umzuwandeln, ausgeſprechta und die Wo 


tive dafür in einer Denkſchrift niedergelegt, welche der Bun⸗ 


vromilitairkommiſſion übergeben worden iſt. 


— Ueber die von Seiten der preußiſchen Regierung an die deut⸗ 
ſchen Bundesregierungen neuerdings vertheilte Denkſchrift ſchreibt man 
den „H. Nachr.“, daß ſie ſich beſonders auf die Mißbräuche beziehen 
ſoll, welche ſich in die oberſte Leitung der Bundesangelegenheiten durch 
die Kaiſerl. öſterreichiſche Regierung eingeſchlichen hätten. Dieſelbe 
Klage wurde ſchon vor 1848 geführt. Schon damals beſchwerte man 
ſich z. B. darüber, daß in Bundes angelegenheiten das öſterreichiſche ſtatt 
des Bundesſiegels gebraucht werde, und dieſem Uebelſtande wurde we⸗ 
nigſtens theilweiſe abgeholfen. In der Denkjehrift ſoll darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß dem Bundespräſidium nur die formelle Leitung der 
Geſchäfte und Verhandlungen am Bundestage zuſtehe, daß dieſe Leitung 
aber an eine ſtreng einzuhaltende Geſchäftsordnung gebunden bleiben 
müſſe. Den „H. N.“ werden nähere Mittheilungen über den Inhalt 
dieſer preußiſchen Denkſchrift verſprochen Indeſſen wird man aus dem 
Nachfolgenden erſehen können, welcher Art die „Mißbräuche“ ſind, die 
Preußen abgeſtellt zu ſehen wünſcht, und die allerdings über das Gebiet 
der nur geſchäftlichen Unregelmäßigkeiten hinaus, einen ſehr beſtimmten 
politiſchen Charakter haben, zugleich aber das Verfahren beim Bundes- 
tage hinreichend darlegen. Man ſchreibt nämlich den „Hamb. Nachr. 
noch: „Es darf nicht in der Willkür des Präſidiums ſtehen, etwas nach 
ſeinem Gutdünken zur Abſtimmung zu bringen oder liegen zu laſſen. 
Welches Recht, fragt man, hat Oeſterreich, ſtatt des Bundes und doch 
aus Bundesmitteln, den Bundeskanzlei-Director anzuſtellen und als 
öſterteichiſchen Beamten zu betrachten, welches Recht, bei der Bundes⸗ 
Militärcommiſſion öſterreichiſche Beamte anzuſtellen, z. B. einen Archi⸗ 
var, der neben dem Regiſtrator überflüſſig ſei, einen Protocollführer ꝛc., 
welches Recht, öſterreichiſche Unteroffiziere als Copiſten einſeitig in der 
Bundeskanzlei anzuſtellen und aus der Bundeskaſſe zu beſolden, die zum 
Theil nicht einmal brauchbar ſeien? Dies und Anderes wirft man ihm 
vor und ſelbſt öſterreichiſch geſinnte Deutſche meinen, daß Oeſterreich ſich 
in Deutſchland nicht beſſer empfehlen könne, als wenn es fi dem ſtren⸗ 
gen deutſchen Ordnungsſinn hier wie zu Hauſe anſchließe.“ 

— Die Zweite Kammer des Kurfürſtenthums Heſſen hat am 
28. Juni den von der Regierung vorgelegten Geſetz-Entwurf, 
die Gewährung erleichterter Rechtshülfe in Schuldſachen u. ſ. w. 
betreffend, mit den beiden Zuſätzen des Ausſchuſſes, daß der 
Widerſpruch eines Schuldners „mündlich oder ſchriftlich bei 
Gericht“ anzubringen, und eine Beglaubigung der Unterſchrift 
eines Antragſtellers überflüſſig erſcheine, wo dem Gerichte deſſen 
Handſchrift bekannt ſei, angenommen. Der Antrag der Abge⸗ 
ordneten Winter, Knoch, Hocke und Nuhn, Angeſichts der 
um ſich greifenden Vermehrung der beſitzloſen Bevölkerung 
eine Erſchwerung von neuen Anſäſſigmachungen und Verhei⸗ 
rathungen der hohen Regierung zur Berückſichtigung zu empfeh⸗ 
len, wurde der Regierung zur Beachtung mitgetheilt. 

Breslau, 28. Juni. Daß wir im nächſten Jahre eine 
Gewerbe-Ausſtellung für den Zollverband und deſſen angren⸗ 
zende Länder haben werden, hat ſich beſtätigt. Wenige Tage, 
nachdem ich Ihnen über dieſen Plan berichtet hatte, trat das 
Komité zuſammen, und gegenwärtig ſind bereits Beziehungen 
mit den Induſtriellen. Wiens, Krakaus, Polens, Leipzigs, Ber⸗ 
lins, Stettins, Danzigs un ſ. w. angeknüpft worden. Jedoch 
hat das Unternehmen auch mannichfache Widerſacher gefunden, 
deren Bedenken aber nicht durchdrangen. — Eine neue Miſſion 
wird am 1. September d. J. in Schmottſelfen, einem ganz 
katholiſchen Dorfe, unweit Löwenberg, beginnen. Sie wird 10 
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Tage dauern und von fünf Prieſtern vom Alkantara⸗Orden 
abgehalten werden. Dieſer Orden, hierorts ziemlich unbekannt, 
iſt bereits 700 Jahre alt. Anfangs nur Waffenbrüderſchaſt, 
erlangte er bald, beſonders nachdem er unter der Regel des 
heiligen Benedikt zu einem geiſtlichen Ritterorden erhoben 
wurde, eine nicht geringe Bedeutung und zählte Sprößlinge 
der angeſehenſten Geſchlechtern unter ſeinen Theilnehmern. — 
Die Ausſichten auf die diesjährige Erndte verſchlimmern ſich 
immer mehr und mehr. Platzregen und Gewitter ſuchen uns 
faft täglich heim, und die Nachrichten, welche aus den meiſten 
anderen Theilen der Provinz einlaufen, lauten nicht günſtiger. 
Beſonders die Heuerndte dürſte durch dieſe Witterungsverhält⸗ 
niſſe bedeutend leiden, ein Verluſt, welcher manche Gegenden, 
die vorzugsweiſe darauf angewieſen ſind, ſehr empfindlich tref⸗ 
fen würde. Auch von dem diesjährigen Obſtertrage darf man 
ſich nicht allzuviel verſprechen, da die Raupen große Verhee⸗ 
rungen angerichtet haben und noch anrichten. Breslau mit 
ſeinen Umgegenden iſt namentlich von ihnen heimgeſucht, und 
manche ſchön gelegene Luſtorte werden dadurch dem Publikum 
faſt unzugänglich gemacht. So hat ſich im Scheitniger Parke 
die Prozeſſionsraupe niedergelaſſen, und zwar in ſolch erſtaun⸗ 
licher Menge, daß das daſelbſt befindliche Schweizerhaus gar 
nicht beſucht werden kann. Beſſer als mit der zu erwartenden 
Heuerndte ſteht es z. B. mit dem Roggen, obgleich auch dieſer 
ſich an manchen Orten durch den ſchweren Regen niedergelegt 
hat. Falls ſich unſere Witterungsverhältniſſe in nicht allzu⸗ 
langer Zeit etwas günſtiger geſtalteten, ſo dürfte man hinſicht⸗ 
lich des Roggens ſowie hinſichtlich der Sommerung noch auf 
eine gute Erndte hoffen. (Poſ. 3.) 


Magdeburg, 30. Juni. Die in vorletzter Woche er⸗ 
ſchilenene Nummer 25 des Uhlich'ſchen Sonntagsblattes iſt 
geſtern Abend polizeilich mit Beſchlag belegt. In der Druckerei 
fanden ſich nur noch circa 60 Exemplare vor, die übrigen der 
circa 3300 Exemplare ſtarken Auflage waren bereits ſämmtlich 
verſendet. (M. C. 


Aus Mecklenburg, 29. Juni. Durch die neuerliche landes- 
herrliche Verordnung find die noch beſtehenden „Bürgerwehren“ des Lan⸗ 
des aufgehoben. Die Form dieſes legislativen Aktes iſt ganz modern 
und verfehlt ſomit im Lande „ſtändiſcher Gliederung“ nicht, einiges Auf⸗ 
ſehen zu machen. Wie das Geſetz materiell zu verſtehen iſt, darüber 
werden noch allerlei Zweifel entſtehen, denn die Bürgerwehren datiren 
in dieſem Lande nicht von „dem Jahre der Schande,“ ſondern von ur⸗ 
alter Zeit, ja in vielen Städten iſt es noch bis auf den heutigen Tag 
üblich, zur Ableiſtung des Bürgereides mit Ober- und Untergewehr auf 
dem Rathhauſe zu erſcheinen. Ob nun die Bewaffnung der Bürger 
überall aufgehoben fein ſoll, ſteht dahin. Jedenfalls kann die Sache 
wieder zu einigen „ſtändiſchen“ Mißhelligkeiten Veranlaſſung geben, denn 
die Stände find nicht zu Rathe gezogen. Activ (d. h. mit Epaulette, 
Uniform u. f. w. ausgerüftet) beſteht die Bürgerwehr nur noch in Wis⸗ 
mar und Roſtock; in beiden Städten wird man ſich jetzt das Anſehen 
geben, als ſei jene Verordnung ein Eingriff in ihre Privilegien, man 
wird ſich weigern zu gehorchen, einige Executions⸗ Soldaten erhalten 
und dann dem Befehle gehorſamen. Alle ſolche Vorkommenheiten zei⸗ 
gen, daß es mit der „ſtändiſchen Gliederung“ balt nicht mehr gehen will. 
Als ſie zeitgemäß war, da machte die Stadt Roſtock bei ähnlichen und 
viel unbedeutenderen Vorkommenheiten ihre Thore zu und der Krieg 
war im Gange. Heute würde, abgeſehen von der Nutzloſigkeit, ein ſol⸗ 
ches Unternehmen einfach Hochverrath ſein und ſo ſeine gebührende 
Strafe finden. So ſuchen wir aller Orten nach Ueberxeſten „ſtändiſcher 
Gliederung,“ der in ibr liegende Geiſt der Wahrhaftigkeit darf aber bei 
Leibe nicht wieder erſtehen. — In Strelitz hat man nun auch den be⸗ 
kannten Bundesbeſchluß wegen der Bentinckſchen Familie publicirt. Die 
Wichtigkeit deſſelben ſcheint man aber überſchätzt 105 a fer 

äfli { ilien⸗Fideicommiß gehört die Herrſchaft Knip⸗ 
Hefe glpgnturalfggen geredet 55 geber vit das Berliner 
Abkommen vom 8. Juni 1825, während die letztere unter vollſtändiger 
oldenburgiſcher Hoheit ſteht. In dem vielbeſprochenen Prozeſſe ſiuv gun 
die klagenden Grafen abgewieſen, weil die Bentinckſche Familie nicht 
zum hohen Adel gehörte, denn wenn ſie auch Landeshoheit und Reichs⸗ 
unmittelbarkeit gehabt hatte, ſo war doch die Reichsſtandſchaft nicht 
nachzuweiſen. Daß dieſer Mangel durch den obigen Bundesbeſchluß nicht 
gehoben ift, liegt klar zu Tage und wirkt derſelbe natürlich nur völker⸗ 
rechtlich, indem er jener Familie die Ebenbürtigkeit zugeſteht. Ob ſelbſt 
dies, wie es nicht unzweifelhaft iſt, zu allgemeinem Rechtseffecte von 
der Bundesverſammlung geſchehen dürfte, kann man füglich dahin ge⸗ 
ſtellt fein laſſen. Daß aber gegen Oldenburg wegen verweigerter Pu⸗ 
blication keine Bundesexecution erkannt werden kann, ergiebt fi wohl 
ſchon daraus, weil die Erklärung, daß factiſche Verhäliniſſe (bier die 
Reichsſtandſchaft), die nicht erwieſen werden können, vorhanden ſeien, 
wohl nur einſtimmig gefaßt werden kann. Selbſt wenn jener Bundes- 
beſchluß aber beſtimmt wäre, einen fehlenden Beweis zu ergänzen und 
fomit in den obſchwebenden Prozeß einzugreifen, ſo würde er doch nie 
die Herrſchaft Varel mit ergreifen können, da deren Verhältniſſe von der 
Herrſchaft Kniphauſen ſehr weſentlich differiren. (Nat. -Z.) 


| 
| 


packt und gehen größtentheils heute ſchon nach Kiel ab, — 
Der Andrang von Arbeitern für die Kronwerks-Demolirung 
iſt auffallend ſtark; täglich ſieht man ganze Reihen von arbeit 
ſuchenden Leuten durch unſere Straßen ziehen, und iſt dies 
jedenfalls für die Annehmer ein ſehr günſtiger Umſtand. — 
Mit dem heutigen Tage ſind die Marktfreuden ſo ziemlich 
beendet; am erſten Markttage war eine Menge Volks hieſelbſt 
verſammelt; das Wetter war ungewöhnlich günſtig. — Die 
vor längerer Zeit ausgeſprochene Hoffnung, daß binnen Kur⸗ 
zem unſere Stadt eine Gasbeleuchtung erhalten werde, hat ſich 
einſtweilen gänzlich wieder zerſchlagen; die von der engliſchen 
Geſellſchaft geſtellten Bedingungen ſind nicht annehmbar ge⸗ 
weſen. (H. N.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 27. Juni. In der letzten Sitzung des 
Volksthinges wurden das proviſoriſche Aushebungsgeſetz 
pro 1853 und die beiden Aushebungsgeſetze für 1854 in drit⸗ 
ter Leſung ohne weitere Debatte einſtimmig angenommen. — 
In der letzten Sitzung des Landthinges wurden die Abge⸗ 
ordneten Nyholm, Qviß, Lüttichau, Moltke-Bergentved, Thal⸗ 
bitzer, Borgen, Sörenfen und Leuning zu Mitgliedern des 
Reichsgerichtes erwählt. e 

— Am vergangenen Mittwoch fand die Enthüllung der 
Statue Tegnér's in Lund (in Schonen) mit großen Feierlich⸗ 
keiten ſtatt. Zu derſelben hatten ſich viele Notabilitäten ſowohl 
aus Schweden und Norwegen, als auch aus Kopenhagen ein⸗ 
gefunden. 

Niederlande. 

Haag, 27. Juni. Die mit Ueberreichung der Antwort⸗Adreſſe be⸗ 
auftragte Kommiſſion der zweiten Kammer wurde heute Mittag vom 
König empfangen. In ſeiner Antwort äußerte derſelbe, er habe mit 
Vergnügen erſehen, daß die Kammer in ihrer Adreſſe den Beweggründen 
feiner Handlungen Gerechtigkeit widerfahren laſſe. — Die Herren Thor⸗ 
becke und Storm ſind hier eingetroffen und haben in der heutigen Kam⸗ 
merſitzung nach Ablegung des Eides ihre Plätze eingenommen. — Die 
Feſtlichkeiten zu Ehren des Prinzen Heinrich und ſeiner Gemahlin dauern 
noch fort. Geſtern gab der Miniſter des Auswärtigen dem diplomati⸗ 
ſchen Korps ein großes Diner. — Der Miniſter für den katholiſchen 
Kultus, Hr. Lighteveld, befindet ſich noch hier, wird aber dieſer Tage 
über Brüſſel und Paris nach Rom abreiſen, um über Wien und Berlin 
zurückzukehren. Man verſichert, daß er beauftragt ſei, die Geſinnungen 
der verfchiedenen Höfe gegen Niederland zu ſondiren. — Das bieſtge 
Echo Univerſel veröffentlicht die angeblichen Hauptpunkte des zu erwar⸗ 
tenden Geſetzentwurfs bezüglich der religiöſen Freiheit und ſagt ſodann: 
„Wir wiſſen nicht, ob die von uns mitgetheilten Einzelheiten in allen 
Theilen richtig find und ob der Entwurf nicht einige Abänderungen er⸗ 
leiden wird, bevor man ihn der Kammer vorlegt. Wir glauben jedoch 
verſichern a können, daß ein ſolche Grundſätze aufſtellendes Geſetz die 
von der Verfaſſung gewährte Religionsfreiheit vernichten und nimmer 
zur Ausführung kommen würde, ſollte es auch, was nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, von den Generalſtaaten angenommen werden.“ 


Frankreich. 


Paris, 28. Juni. Der Moniteur erwähnte geſtern meh⸗ 
rerer kaiſerlichen Dekrete, laut welchen 22 Perſonen aus der 
Ehrenlegion ausgeſtoßen worden, auf Grund von Verurthei⸗ 
lungen, die von Seiten des correctionellen Gerichts über ſie 
gefällt wurden. Unter den Betreffenden befindet ſich Poiſſon⸗ 
nier Deſperrieres, Ritter der Ehrenlegion, welcher wegen Unter⸗ 
ſchlagung eines der Poſt anvertrauten Briefes verurtheilt war. 
Ein gewiſſer Laſalle iſt wegen Gaunerei ſeines Poſtens als 
Sous⸗Chef in den Bureaur des Kriegs-Miniſteriums entſetzt 
worden. Außerdem gehört zu den Ausgeſtoßenen Henri de 
Sercey, Commandeur des Ordens der Ehrenlegion und Ins 
huber mehrerer ausländiſchen Orden, ganz vor Kurzem vom 
Kriegsgerichte wegen Mißbrauchs des Vertrauens und wegen 
Gaunerei verurtheilt. Die Aſſemblee Nationale beſpricht heute 


ſicht zu ſtellen. Ein Ruſſe ſagte, der Czaar ſchicke ſich an, den 
zehnten Mann in ſeinem Reiche als Rikruten auszuheben. 
Dieſe Nachrichten, die wohl alle übertrieben find, liefen auf der 
Börſe ein und brachten die Papiere zum Sinken. — In Toulon 
liegt das Linienſchiff Jena ſegelfertig und harrt des Befehls 
zur Abfahrt nach der Levante. Das Linienſchiff Souverain iſt 
daſelbſt in der Ausrüſtung begriffen. 

— Aus dem kaiſerl. Almanach erſieht man, daß die Kaiſerin am 
5. Mai 1826 geboren wurde. Nicht aufgeführt im Almanach ſind Herr 
Thirion als Gouverneur des Palaſtes von St. Cloud und General Ar- 
mandi als Bibliothekar daſelbſt. — Für den Herzog und die Herzogin 
von Alba ſind zu St. Cloud Gemächer eingerichtet worden. — Bei den 
jetzigen friedlichen Ausſichten ſpricht man wieder von der nahen Abreiſe 
des Kaiſers und der Kaiſerin nach den Pyrenäen. Gewiß iſt, daß die 
Arbeiten im Schloſſe Pau und in dem der Regierung gehörenden Ge⸗ 
bäude zu Eaux⸗Bonnes eifrigſt betrieben werden. — Herr Baroche wird 
das bisher vom Polizeiminiſter bewohnte Hotel beziehen. 


ta lie un, 


Mailand, 23. Juni. Der Militair⸗Kommandant der Lombardet, 
Feldzeugmeiſter Graf Gpulai, wurde durch eine im Laufe des geſtrigen 
Tages hier eingegangene telegraphiſche Depeſche unverzüglich nach Wien 
berufen. Daß dieſe unerwartete Nachricht, die man in den Nachmittags⸗ 
ſtunden ſchon in ganz Mailand ſich erzählen hörte, vielſeitig und oft 
widerſinnig ausgelegt wird, braucht nicht näber erörtert zu werden. In⸗ 
deß kennt Niemand die Gründe. Heute ſchon tritt Gpulai, nachdem er 
dem Feldmarſchall⸗ Lieutenant Grafen Stadion interimiſtiſch das Mili⸗ 
tair- und Korps⸗Kommando übergeben, feine Reiſe nach Wien an. 


Großbritannien. 


London, 27. Juni. Die Torys wollen durchaus in der 
orientaliſchen Frage, in dem Widerſtand gegen Rußland, den 
Whigs und den Peeliten, dem vertrauensvollen Aberdeen, dem 
ſchwächlichen Premier in einer Zeit, die Männer, nicht Figu⸗ 
ranten fordert, ganz beſonders vorankommen. In der heuti⸗ 
gen Sitzung des Oberhauſes hat Lord Lyndhurſt, ſtatt einer 
ſeiner ſonſt beliebten Philippiken gegen die Flüchtlinge und die 
Demagogen, ein Scherflein der Würdigung der ruſſiſchen Pos 
litik auf den Altar des Vaterlandes niederlegt. Lord Lyndhurſt 
fragte, ob die Regierung ein Bedenken dabei finde, die De⸗ 
peſche des Grafen Neſſelrode bezüglich auf die orientaliſchen 
Angelegenheiten auf das Büreau niederzulegen. Der edle und 
gelehrte Lord bemerkte dabei, wenn die Urkunde echt ſei, ſo 
glaube er ſagen zu dürfen, ohne dem Staat damit eine Ge— 
fahr zu bereiten, daß dies eines der trügeriſchſten, der unlogiſch— 
ſten, anſtößigſten und beleidigendſten Aktenſtücke ſei, das er noch 
je das Unglück gehabt habe, zu leſen. Lord Aberdeen ver⸗ 
ſprach, das Aktenſtück in einigen Tagen vorzulegen; im Augen⸗ 
blick würde er es nicht ohne Inconvenienz thun können., 

— Zwiſchen Rotterdam und Southampton wird eine regel⸗ 
mäßige Dampfſchifffahrt eingeführt, die binnen 6 Wochen durch 
den Schraubendampfer Cormorant (von 1000 Tons Ladung) 
eröffnet werden ſoll. Die Schiffe werden einmal die Woche 
nach Rotterdam und zurück fahren und außer dem Vieh- und 
Waarentransport die Beförderung von Emigranten, ſo wie 
andern Reiſenden beſorgen, denen es wünſchenswerth ſein muß, 
anſtatt über London einen Umweg zu machen, direkt nach einem 
Die zu Jede 29700 der nd 7 und Mittelpunkt 
o vieler Poſtdampf-Linien von den verſchieden 
5 a 5 ſchiedenſten Gegenden 

n Privatbrief ans Montevideo vom 5. 

wieder auf die reichen Goldlager zurück, die baftloß Ae 
den worden ſein ſollen, und an deren Exiſtenz man bis jetzt 
aus guten Gründen nicht geglaubt hat. Als Auffinder derſel⸗ 
ben wird ein preußiſcher Baron C... genannt, der jene Ge⸗ 
genden als Regierungs-Inſpizient bereiſt und bei den Ein⸗ 
gebornen kleine Goldſtücke und einträgliche Goldwäſchereien ges 
ſehen haben will. Reiſende, die Auſtralien genau kennen, ſagen 
überdies aus, daß die dortige Boden-Konfiguration den auſtra⸗ 
liſchen Goldregionen auffallend ähnlich ſei. 


Die Windsbraut. 

Nun iſt der Frühling kommen ins Land, 
So wonnig geht ſein Hauch, 
Es ſchlägt die junge Nachtigall 
Im blühenden Fliederſtrauch. 

Sie ſchlägt ſo ſüß, ſie ſingt ſo trüb 
Von großer Liebesmacht, 
Am Spiegel ſieht das Burgfräulein, 
Und ſrählt ihr Haar und lacht. 


Da tritt ihr Bruder dar zu ihr: 
„O Schweſter Kunigund, 
Verzeih dir Gott das Lachen 
Von deinem rothen Mund! 


„Verzeih dir Gott dein arges Spiel 
Und deinen harten Sinn; 
Wer hat dich ſolche Kunſt gelehrt, 
Du ſtolze Zauberin? 


„Du fängſt mir Ritter und Edelknecht 
Mit deiner Augen Schein, 
Du ſingſt ihr Herz in Liebesglut, 
Und deins bleibt kalt wie Stein. 


„O Schweſter, wer mit Flammen ſpielt, 
Der löſch' auch, wo es brennt; 
Dein Locken und dein Höhnen 
Das nimmt kein gutes End'!“ 


Das Fräulein ſchüttelt ihr goldnes Haar: 
„Du ſprichſt nicht nach Gebühr; 
Und glänzt mein Aug' und blüht mein Mund, 
Sag' an, kann ich dafür? 


„Was ſchiert mich all die Liebesglut 
Von Ritter und Edelknecht! 
Laß ſie verderben und ſterben, 
Sie find mir viel zu ſchlecht. 


„Laß ſie verderben und ſterben, 
Ep” fie mich lehren frei'n; _, 
Der Wind, der Wind, das Königskind, 
Soll eh' mein Buhle ſein.“ — 


— — 


Zu Nacht das Fräulein ſchlief im Saal, 
Sie hatt' einen ſchweren Traum: 
Ihr war's, ſie flög' ein Vogel 
Im bodenloſen Raum. 


Und plötzlich ward es todtenſtill, 
Ihr Flügel war wie Blei, 
Hinunter ſtürzt ſie jählings — 
Da wacht ſie auf im Schrei. — 


Da horch, was klirrt und klingt im Saal, 
Die Fenſter ſpringen auf — 
So wie das Sauſen dort im Traum 
So fließt's an ihr herauf. 


Des Lagers Decken lüften ſich, 
Sie weiß nicht, wie's geſchehn, 
Ibr faltig Nachtkleid flattert, 
Ihre gold'nen Locken wehn. 


Es küßt ſie was ſo kühle, 
Daß ihr das Blut gerinnt, 
Es kommt ein langer luft'ger Arm, 
Und hebt ſie auf geſchwind. 


„Hinaus, hinaus, Feinslieb, und fort 
Im weißen Mondenſchein, 
Und iſt dein Fuß gleich unbefhubt, 
Es geht zum Hochzeitsreih'n 


„Ich bin der Wind, das Königskind, 
Du überſtolzes Blut, 
Die Wälder neigen ſich unter mir, 
Und mir gehorcht die Fluth. 


ber die Wälder trägt er fort 
und über das 5 ce - h 
Mit Saus un raus und Pfeifenklang — 
Weiß Keiner, wo ſie blieb. eien 


gen, oder ihren Sturz zu rächen. Rußland wußte, daß die mächtigſten 
engliſchen Blätter nn au en Einfluffe des neuen Premiers 
ſtanden und täglich von poſſenreißeriſchen Ausfällen gegen den Kaiſer 
der Franzoſen ſtrotzten. Die Wahlbübnen von Carlisle und Halifax 
(Erinnerungen an Sir J. Graham und Sir C. Wood) hallten von 
Beifall wieder, als die discreten Collegen Lord Aberdeen 's gegen den 
Perrſcher Frankreichs los zogen, oder mit pöbelhafter (ribald) Maßloſig. 
keit die Franzoſen als ein Volt von Sclaben ſchilderten. Es war ferner 
bekannt, daß der Premier» Minifter, wenn auch nicht gerade von feinem 
Platze im Parlamente aus, ſo doch unter Umſtänden, wo die Oeffent⸗ 
lichkeit in kaum geringerem Grade berrſchte, ſich auf's unvorſichtigſte 
Über das Haupt der franzöſiſchen Regierung auszuſprechen pflegte.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. Juni. Die hieſigen Hofzeitungen 
fangen an, allen Ernſtes gegen die franzöfiiche und engliſche 
Preſſe zu polemiſiren. Sie ſuchen vornehmlich zu beweiſen, 
daß jene Preſſe mit Unrecht behaupte, Frankreich habe mit der 
Türkei keine Verträge zu Gunſten der katholiſchen Unterthanen 
des Sultans abgeſchloſſen, ſondern nur zu Gunſten von Ka⸗ 
tholiken, die Nicht-Unterthanen des Sultans ſeien, und ſie 


eitiren zu dieſem Ende das auf Griechenland bezügliche Pro⸗ | 


tokoll vom 3. Februar 1830, No. 3, welches von dem ſranzö⸗ 
ſiſchen Bevollmächtigten Grafen Montmorency-Laval und zu⸗ 
gleich von dem engliſchen Bevollmächten unterzeichnet wurde. 
Frankreich ſpricht darin den Wunſch aus, daß alle Privilegien 
der Katholiken, die dem neu organifirten Königreiche Griechen— 
land einverleibt würden und denen vormals als Unterthanen 
des Sultans unter dem Schutze Frankreichs ihre Rechte und 
Freiheiten verbürgt waren, auch in Griechenland aufrecht ers 
halten werden möchten. Großbritannien und Rußland hätten 
dieſen rechtmäßigen Wunſch Frankreichs anerkannt. „Alſo“ 
— ſchließen die hieſigen Zeitungen —, hat Frankreich keinen 
Augenblick gezaudert in einer „„formellen diplomatiſchen Akte 
zu erklären, daß es ein Schutzrecht zu Gunſten der katholiſchen 
Unthanen des Sultans ausübe, und daß es ih, für verpflich⸗ 
tet halte, diefes Schutzrecht dem Monarchen Griechenlands zu 
übertragen, und zwar nur in Bezug auf diejenigen Provinzen, 
welche integrirende Theile Griechenlands bilden ſollen. Anderer- 
ſeits aber hat der engliſche Geſandte auch keinen Augenblick 
ſich geweigert, dieſer Akte ſeine Unterſchrift beizufügen, wahr⸗ 
ſcheinlich weil ſeine Regierung in dem klar ausgeſprochenen 
Protektorate keinen Eingriff in die Souveränetät des Sultans 
oder die Unabhängigkeit der Türkei erblickte.“ — Aus dem 
ganzen Ton der hieſigen Hofzeitungen ſowohl als anderer Jour⸗ 
nale ſieht eine große Erbitterung, namentlich gegen England 
hervor; und dieſe Erbitterung iſt um. fo erklärlicher, als man 
ſich nicht verhehlen kann, daß die Eirfular» Note des Grafen 
Neſſelrode in der öffentlichen Meinung Englands ſehr wenig 
Glück machen dürfte. (H. N.) 
Da es unter den ärti rhältniſſen von Intereſſe iſt, zu 
wiſſen, welche Staatemanner a a 2 ee 1 5 
fo. theilen wir nachſtehend nach der „Poſtztg.“ eine genaue Liſte deſſelben 
mit: 1) Fürſt Tſchernyſcheff, General der Kavallerie und Kriegsminiſter, 
e des Reichsraths und Vorſitzender des Miniſterraths; 2) Reiche» 
anzler Graf v. Neſſelrode, wirklicher Geheimerath, Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen. Adjunkt: Geheimerath und Senator J. G. Seniavin; 3) 
Furſt Woltonsty, General der Infanterie, Miniſter des kaiſerlichen Hau⸗ 
ſes und der Apanagen; 4) Graf v. Adlerberg, Generaladjutant und Ge- 


neral der Infanterie, Generaldirektor des Poſtweſens; 5) Graf Klein⸗ 


michel, Generaladjutant und General der Infanterie, Generaldirektor 


der Lande und Waſſerſtraßen und der öffentlichen Gebäude; 6) Graf 


Wrontſchenko, Geheimerath, Finanzminiſter und Staatsſekretgir; 7) wirk⸗ 
icher Geheimerath Chitrowo, Reichskontroleur; 8) Graf Kiffeleff, Gene 
ral der Infanterie, Miniſter der Reichsdomainen; 9) Fürſt Schirinski 
Schihmatow, Geheimerath und Senator, Minifter des öffentlichen Un⸗ 
terrichts; 10) Graf Panin, Geheimerath und Staatsſekretair, Juſtizmi⸗ 
niſter; 11) Graf Perowski, wirklicher Geheimerath und Miniſter des 
nern; 12) Fürſt Menſchikoff, Admiral und Dirigent des Seeminiſte⸗ 


ums. 
Türkei. 


und damit ſind 
Bebate dlelch auch die Bemerkungen beſeitigt, weiche das Journal des 
Pfunde zu verlaſſen in Folge der peremptoriſchen 
tung einzuge en, welche 
oomaniſch K 0 


Mh alles erſchö 
v pft hatte, 
besteht pate, den Seen eingeben konnten, und nachdem er ſich 


eher 4 — durch ag in lerne 
; f ; ende Abänderung der verlangten Bürg⸗ 
fpaften fo viel wie möglich Rechnung zu ae ſah ſich der Fürſt Men- 
zu faſſen, welcher den Kaiſer, als er 
erührte, den jedoch vollkommen zu 
umhin konnte. Ew. Excellenz iſt zu 


Unt i 
zu der Regierung Sr. Hoheit vorauszuſehen den eng IR feder 


fen Brief an Ew. Excellenz 


0 . ls Sie in den Stand zu 
ſetzen, Ihrem Herrſcher einen ſehr wichtigen 8 t 
ev noch 1 iſt. Stellen Sie, ne ee m lie 
age der Dinge vor Augen, die Magi ung und Gerechtigkeit 
der ruſſiſchen Forderungen und die ſehr große Helen: un (de m 
Sr. Majeſtät angethan hat, indem man Anne. ee 


N feinen i 
und edelmüthigen Abſichten ein unbegründetes Weizen ch 
! 5 3 e. Die Würde Seiner 
a 
erlclben/ die Intereſſen ſeines Reiches, die Stimme ſeine 


unehmen. > 
ch im Voraus gegen eine Wiederholung ſolcher Vorfälle 


rüften, ö 
Ahr bie OR einigen Wochen werden die Truppen 


denn es wider 
ſtets gem 2 einen 
materielle Bürgſchaft 
niſche wege ften zu baben 
ürgſchaften geben wi 
Vertreter in Konſtantinopel und zuletzt durch ſeinen Botſchafter gell 
te 
Noten-Projekt befindet ſich in Ihren Händen. oͤge Excellenz 
2 . Sr. Hoheit des Sultans, 
dieſe Note in unveränderter Geftalt zu unterzeichnen und 0 ders 
wo erſelbe 
noch befinden muß. Ich hege den lebhaften Wunſch, daß in dieſem ent⸗ 


ſcheidenden Augenblick ſowohl von Ew. Excellenz Kollegen im Divan 
dieſer Rath, wekchen ich mit dem durch Ihre Einſicht und Ihre Vater⸗ 
landsliebe mir eingeflößten Vertrauen an Ew. Excellenz richte, gewür⸗ 
digt und im Intereſſe des Friedens, um deſſen Erhaltung es uns Allen 
ja gleichmäßig zu thun ſein muß, ohne Zaudern und Zögern befolgt 


werden möge. 
Empfangen Ew. Excellenz ꝛc. (Unterz.) Neſſelrode. 


Amerika. 


Newyork, 15. Juli. Aus Neu-Orleans telegraphirt 
man, daß Santa Anna ein altes Dekret wieder aufgewärmt 
und eingeſchärft hat, welches nordamerikaniſche Reiſende in 
Mexiko den unleidlichſten Beläſtigungen ausſetzt; zugleich aber 
hat der Gouverneur von Acapulco, General Alvarez, eine Ge⸗ 
gen⸗Proklamation erlaſſen, die den Leuten in feinem Departe⸗ 
ment anräth, von Santa Anna's Dekret keine Notiz zu nehmen. 
Eine Räuberbande hatte die Stadt Lagos gebrandſchatzt und 
alle Sträflinge aus dem Zuchthauſe befreit. In der Haupt⸗ 
ſtadt find Schlägereien zwiſchen Soldaten und Bürgern an der 
Tagesordnung. In Montreal hatte ſich die Gavazzi⸗Aufregung 
noch nicht gelegt. Am 12. ſchmiß der Pöbel alle Fenſter der 
St. Stephanskirche ein. Drei Perſonen, die beim erſten Kra⸗ 
wall verwundet wurden, ſind geſtorben. Am 13. hielten die 
achtbaren Katholiken Montreals ein Meeting und beſchloſſen, 
nicht nur den Schaden zu vergüten, ſondern auch die Rädels⸗ 
führer ausfindig zu machen und vor Gericht zu bringen. Ga⸗ 
vazzi ſollte am 15. zurückkommen und feine Vorleſungen bes 
ſchließen. Er entſchloß ſich dazu, nachdem die reſpektabeln 
katholiſchen wie proteſtantiſchen Einwohner ihn dazu aufgefor⸗ 
dert und verſprochen hatten, für die Aufrechthaltung der Ruhe 
ohne Anwendung der Militärgewalt und Blutvergießen ſorgen 
zu wollen. — Aus Waſhington ſchreibt man, daß Buchanen 
wahrſcheinlich Anfangs Juli nach London abreiſen wird. Herr 
Vroom hat dem Präſidenten angezeigt, daß er die Sendung 
nach Berlin annimmt. Allgemein erzählte man ſich, der Ma⸗ 
rine⸗Miniſter beabſichtige, in der See-Akademie einen Tanz⸗ 
lehrer anzuſtellen, da man im Auslande die Kunſt des Walzens 
für unentbehrlich zum Austauſch internationaler Artigkeiten halte. 
— In der Nähe des Atlantic Dock in Newyork hat eine 
Feuersbrunſt einen Schaden von 300,000 Dollars angerichtet. 


„„ —— ZELTE 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 28. Juni. Der „Moniteur“ meldet, daß der 
Prinz Napoleon in St. Omer eingetroffen iſt, und daß der⸗ 
ſelbe von den Truppen mit Enthuſiasmus empfangen wurde. 

(Tel. C. B.) 

— Perſigny auf deſſen Miniſterium nach Unterdrückung 
des Polizei⸗Miniſteriums die Preßangelegenheiten übergegangen 
ſind, hat die Direktoren der pariſer Journale empfangen und 
ihnen angekündigt, die Regierung beabſichtige, der Polemik einen 
größeren Spielraum als bisher zu laſſen. Obgleich täglich 
zahlreiche Freilaſſungen der jüngſt Verhafteten erfolgen, iſt die 
Zahl der noch in Haſt befindlichen Perſonen nicht unerheblich. 

a (Tel. St.⸗Anz.) 

— 29. Juni. Der heutige „Moniteur“ bringt ein De⸗ 
kret, welches das Miniſterium ermächtigt, Prieftern wegen Alters 
oder Schwächlichkeit Penſionen zu bewilligen. (Tel. C. B.) 


—— —————— —H᷑Hᷓ— — 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 30. Juni. Die diesjährigen ſechs wöchentlichen Gerichts⸗ 
wi beginnen auch diesmal am 21. Juli und dauern bis zum 1. Sep⸗ 
ember. 

Die Sitzungen der bevorſtehenden Schwurgerichts⸗Periode beginnen 
am 6. Juli c., Vormittags 9 Uhr, im Saale des Schützenhauſes. — 
Der Eintriit iſt nur gegen Karten geſtattet, welche beim Herrn Kom⸗ 
miſſionsrath Reisler, fo wie bei Hrn. Tincauzer in Empfang genommen 
werden können. Ausgeſchloſſen vom Eintritt ſind indeß Unerwachſene, 
Perſonen, welche nicht anſtändig gekleidet und Alle, die nicht im Vollge⸗ 
nuß der bürgerlichen Ehre ſind. 7 

— Geſtern iſt im Laboratorium im Fort Leopold eine Granate ge⸗ 
platzt und ſollen mehrere Artilleriſten, jedoch nur leicht, durch die Ex⸗ 
ploſion beipäbigt fein. 

Das königl. 1 
einer Reife von 17. Tagen, mannigfach durch Windſtille aufgehalten, 
am 24. d. M. ſpät Abends im Hafen von Danzig angelangt iſt, hat, 
wie die Norddeutſche Ztg. berichtet, von Sr. Maleſtät Geſchwader auch 
für die ethnographiſche Sammlung der Königl. Muſeen verſchiedene Er⸗ 
zeugniſſe der Kunſtfertigkeit der wilden Negerſtämme in der Umgegend 
Monrovia’s (Liberia), als Waffen, Kleidungsſtücke ꝛc. überbracht. Außer 
den Berichten über die Märkte und ſonſtigen Verhältniſſe, welche ſich 
unferem Handel an der Küfte vou Liberia und im La Plata bieten, ſollen 
mit dem Merkur auch ſehr intereſſante naturhiſtoriſche Notizen erfolgt 
ſein, wozu unter andern die Beobachtung eines ſchönen Kometen, deſſen 
Kern einem Stern erſter Größe an Lichtſtärke gleich kam, während der 
erſten Tage des Mai, auf der Reiſe von Montevideo nach Barbados 
Stoff geboten haben ſoll. — Sr. Maj. Dampfkorvette „Danzig“ hatte 
am 29. Juni die Rhede von Neufahrwaſſer noch nicht verlaſſen. — Der 
Aviſo⸗Dampfer Salamander iſt am 17. Juni nach 19ſtündiger Fahrt von 
Stralſund in Karlskrona angelangt und am 20. daſelbſt in ein Dock 
gegangen. 

A (Ein zehnjähriger Räuber.) Mitte vorigen Monats hatte die 
14jährige, körperlich ſchwächliche Ottilie Hillmann Putzmacherarbeiten 
fortgetragen. Auf ihrem Heimwege nach Löcknitz legte ſie das dafür 
empfangene Geld mit 1 Thlr. 15 Sgr. in eine Pappſchachtel. Dies 
bemerkte der in der Nähe am Wege befindliche erſt 101½ jährige, jedoch 
für ſein Alter kräftige Knabe Carl Gußmann, Sohn eines Tagearbeiters 
aus Schmagerow, und er beſchloß alsbald, ſich jenes Geldes zu bemäch⸗ 
tigen. Er ſchloß ſich deshalb an die Hillmann an und begleitete ſie un⸗ 
ter dem Vorgeben, ebenfalls nach Löcknitz gehen zu müſſen. Nachdem er 
ſie gefragt, ob ſie ihn kenne und ſie dies verneint hatte, gab er abſicht⸗ 
lich fälſchlich vor, daß er Böhm heiße und in Book wohne. Als er 
hierauf eine kurze Strecke Weges mit ihr gegangen war, blieb er einige 
Schritte zurück, ſtürzte alsdann plötzlich auf die Hillmann los, warf ſie 
zur Erde nieder, kniete ihr auf den Leib, forderte von ihr die Heraus ⸗ 
gabe des Geldes und ſtach ſie, als ſie dies verweigerte, wiederholt mit 
einem Meſſer dergeſtalt nach dem Halſe, daß er ihr dadurch einige blu⸗ 
tige Hautverletzungen zufügte und nur das dicke Tuch, welches das 
Mädchen um den Hals gebunden, fie vor erheblicheren Beſchadigungen 
ſchützte. Die Hillmann erklärte hierauf aus Angſt, daß fie ihm das 
Geld geben wolle, und er ſtand deshalb von ferneren Miß handlungen 
ab, als ſie aber aufgeſtanden und ihren Entſchluß änderte und eilig da⸗ 
von laufen wollte, entriß er ihr die Pappſchachtel, die ſie in die Hand 
genommen, nahm das darin befindliche Geld heraus und entlief mit 
demſelben. In vergangener Woche wurde in der Sache vor der Ab⸗ 
theilung für Unterſuchungen des hieſigen Kreisgerichts öffentlich verhan⸗ 
delt und dabei der vorſtehende Thatdeſtand vollſtändig feſtgeſtellt, auch 
ergab die Verhandlung und die ſpecielle Vernehmung des Angeklagten, 
welcher ſich feines Unrechts und der Strafbarkeit feiner Handlungsweiſe 
vollkommen bewußt geweſen war, fo wie die Schlauheit und Ueber- 
legung, mit der er zu Werke gegangen, daß derſelbe dabei mit Unter⸗ 
ſcheidungsvermögen gehandelt hatte, und das Gericht verurtheilte ihn 
deshalb mit Berückſi tigung ſeines Alters wegen Raubes zu einjähriger 
Gefängnißſtrafe. (Nordd. 3.) 


Transportſchiff „Merkur“, welches von Fallmouth nach 


Vermiſchtes. 


Thorn, 28. Juni. Heute erlebten wir hier die Grund⸗ 
fteinlegung zum Kopernikus-Denkmal, welches nach einer 
Beſtimmung des Königs an der Süd-Oſt⸗Ecke unſeres alter, 
thümlich ſchönen Rathhauſes aufgeſtellt werden wird. Eine zahl⸗ 
reiche Zuſchauermenge hatte ſich zur Feſtfeier eingefunden, welche 
ſowohl bezüglich der dekorativen Arrangements der Tribüne am 
Platze der Grundſteinlegung, als auch hinſichtlich der bei dieſem 
Akte gehaltenen und in engſter Beziehung zur Feier ſtehenden, 
gehaltvollen Reden und Geſänge in den Gemüthern der An⸗ 
weſenden einen wohlthuenden und tiefen Eindruck hinterließ. 
Aus der Urkunde, welche nebſt der Partitur eines Liedes „Ko⸗ 
pernikus“, das ein Muſiker aus Leipzig, Hr. Fritſch, komponirt 
und dem Kopernikus⸗Verein zugeſchickt hatte, und den Landes⸗ 
münzen des laufenden Jahres, vom Thaler bis zum Pfennig, den 
Gulden der hohenzollernſchen Lande eingeſchloſſen, in einer 
Metallbüchſe dem Grundſteine anvertraut worden iſt, theilen 
wir nachſtehende allgemein intereſſante und auf das Denkmal 
bezügliche Notizen mit, die wir durch eigene ergänzen. Schon 
im Jahre 1809, als Thorn zum Großherzogthum Warſchau 
gehörte, faßte die damalige polniſche Regierung den Plan, 
unſerm großen Landsmanne in ſeiner Vaterſtadt ein Denk⸗ 
mal zu errichten. Im Oktober des erwähnten Jahres fand 
unter großen Feſtivitäten die Grundſteinlegung ſtatt und Gelder 
wurden geſammelt. Die Ausführung des Planes verhinderten 
indeß die ſpäter eintretenden Zeitverhältniſſe und aus den ge⸗ 
ſammelten Geldern wurde die Statue des Aſtronomen in War⸗ 
ſchau — bekanntlich eine Arbeit Thorwaldſen's — errichtet, 
auf welcher ſich die ungerechtfertigte Infchrift „grata patria“ 
befindet. — Am 19. Februar 1839 traten zwölf hieſige Ein⸗ 
wohner zu einem Vereine zuſammen, deſſen Zweck dahin 
ging, durch Einſammeln von Beiträgen dem Begründer der 
heutigen Aſtronomie hierorts ein Denkmal zu ſetzen. Die An⸗ 
regung zu dieſem Unternehmen ging von einem hieſigen Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Brohm aus, welcher ſich als Schriftführer ge- 
dachten Vereins nicht unerhebliche Verdienſte um den Vereins— 
zweck erworben hat. Die Sammlung hat 9630 Thlr. einge⸗ 
tragen und das Denkmal wird bis zu ſeiner Enthüllung 10,449 
Thaler koſten. Das Defieit iſt aus den Zinſen der erſt anges 
gebenen Summe gedeckt. Daß unſere Stadt nun binnen Kur⸗ 
zem ein ihres größten Sohnes würdiges Denkmal zieren wird, 
verdankt fie vornämlich der Munificenz Sr. Majeſtät unſeres 
Königs, des Protectors des Kopernikus-Vereins, welchem die zahl⸗ 
reiche Verſammlung bei der Feſtfeier, nachdem der Juſtizrath und 
Bürgermeiſter Koerner in ſeinem Namen den erſten Hammerſchlag 
gethan hatte, durch ein dreimaliges Hoch ihren Dank darbrachte. Die 
einfache und kräftige Inſchrift, welche das Piedeſtal zieren wird, 
(Vorderſeite: „Nicolaus Copernicus Torunesis terrae motor 
solis coelique stator.“ Nüdjeite: „natus anno 1473, obiit 
anno 1543.“ Der Geburts- und Todestag find, weil fie ſich hiſto⸗ 
riſch nicht feſtſtellen laſſen, fortgelaſſen —) iſt von Boecky und 
von Humboldt ausgewählt und hat die königliche Genehmigung 
gefunden. Dankend erwähnt wurden bei der Feſtſeier auch die 
Verdienſte, welche ſich der General-Direktor der Königl. Muſeen, 
der Geheimerath Olfers und die Geheimen Hofbauräthe Strack 
und Stühler als Förderer des Unternehmens des Kopernikus⸗ 
Vereins erworben hat. (Nat.⸗Z.) 


—— ——3ů3—ꝗ? 3 ————ßÜrð3ß'hJlç1.———ßÜrswͤ ——— 
Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— — — 


- Morgens Mittags Abends 

Juni. | 8 | 6 Uhr. | 2 Upr. 10 Uhr. 

Barometer in Parifer Linien | 30 | 336,13 335,75 41.835,98" 
auf 0° reduzirt. 

30 +152° | +19,0° | +14,8° 


Thermometer nach Réaumur. 
ä —5— 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Danzig, 28. Juni. Wilhelmine, Kräft, von Stettin. Crown, Klin⸗ 
ton, von Stettin. 

Hartlepool, 26. Juni. Pilot, Puſt, von Stettin. Emilie, Didrich⸗ 
en, nach Stettin. Komet, Nurſe, do. 
Liverpool, 26. Juni. Box, Wienke, von Swinemünde. Maſche's 

Platz, klarirt nach Stettin. i 
Shields, 27. Juni. Bladney, Porter, von Stettin. 
Swinemünde, 29. Juni. Emilie Friederike, Rümke, von Neweaſtle. 
Stadt Barth, Suhr, v. Middlesbro'. Stolpmünde, Schwert⸗ 
feger, von Stolpmünde. 

In See gegangen: : J 
Hamburg⸗Packet, Hemmet, nach Liverpool mit Weizen. 
Jonge Liefert, Hazewinkel, nach Randers, mit Holz. 
Schnellpoſt, Haß, nach Miſtlep, mit Weiten, 

Annechina, van Laten, nach Groningen, mit Holz. 
Johanna Marchina, Koning, nach St. Petersburg, do. 
Tiardina Fenneching, Warners, nach Goole, mit Weizen. 
Vorwärts, Prütz, nach Königsberg mit Gppsſteinen. 
Roſalie, Wolff, do. do. 

Albert, Sisrach, do. mit Hering. 

Ottilie, Kundſchaft, do. do. 

Leo, Lindner, do. mit Gütern. 

Maria, Gurke, do. mit Spiritus. 

Ida, Krüger, nach Pillau, mit Kalkſteinen. 

Auguſte, Brandhoff, nach Rügenwalde mit Kalkſteinen. 
Freundſchaft, Fritzlaff, do. do. 

Wipper, Schwarß, hach Rügenwalde mit Gütern. 
Johanna Maria, Scharping, nach Stolpmünde mit Gütern. 
Anna Maria, Roß, do. do. > 

Pfeil, Grantzow, nach Stolpmünde, mit Kalk und Gyps. 
30. Rhine, Metcalf, nach Riga mit Ballaſt. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 30. Juni. Warme Luft. Oſtwind. 

Weizen. Geſiern Abend, lebhafter Umſatz, ſchließt beute ſtiller. 
100 W. Sopfd. gelber ſchleſiſcher vom Boden mit Maßerſatz 69 7/. Thlr. 
bez., 70 W. Sopfd. gelber ſchleſiſcher loco mit Maßerſatz 68 Thlr. bez., 
57 W. Sopfd. 211th. weißb. Thorner ſchwimm. frei zugemeſſen 70 Thlr. 
bez., 22 W. weißer ſchleſ. Sspfd. 7lth. ſchwimmend bei Ankunft pr. Con⸗ 
niſſement zu bez., 681, Thlr. bez., 60 Wop. gopfd. do. ſchwimmend pr. 
Conn. 69 “, Thlr. bez., eine Lad. 88 e pfd. feiner weißer von der oberen 
Warthe ſchwimm. 71 Thlr. bez., 40 Wiſpel hochbunt. Bromberger 90pfd. 
ſchwimmend 70 Thlr. bez., 46 W. 90pfd. 10ʃth. gelber ſchleſiſch ſchwim⸗ 
mend 69", Thlr. pr. Conniſſ. bez., 118 W. do. 89“ epfd. 69 Thlr. pr. 
Conniſſ. bez., 68 Wispel 8Ipfo. von Ratibor 69 Thlr. pr. Conn. bez., 
Sopfd. gelber pomm. in loco 69 “/ Thlr. bez., 33 Wispel gelber von 
Steinau Sopfd. abgeladen 69, Thlr. pr. Conniſſ. bez. 15 W. 87h pfd. 
weiß ſchleſ. 68 Thlr. pr. Conn. ſchwimmend bez., 88 W. bunter Schwu⸗ 
ſener 89d pfd. ſchwimmend 68 Thlr. pr. Conn. bez., 1 Lad. Graudenzer 
Sspfd. Alih. ſchwimm. pr. Conn, 68 Thlr. bez., 150 W. gelber ſchleſiſch. 


29. 
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gopfd. vom Boden 70 Thlr. bez., 50 W. 90 .epfd. do. ſchwimmend 70 
48 W. extrafeiner weißer fchlef, 89 ˙/ pfd. loco 71 /, Thlr. 
Juni⸗Juli 70 Thlr. bez. und Br., pr. Juli⸗ 


Thlr. bez., 
bez., 89.90pfd gelber pr. 
Auguſt 70 Thlr. 

Roggen ſchließt flau, 


Sꝛpfd. pr. Juni 54 Thlr. bez. und Br., pr. Juni⸗Juli 53, 523, a "1 
Br., pr. Juli⸗Auguſt 52 Thlr. bez. und Br., e 
Thlr. Br.) pr. Sept.⸗Oktober 50 Thlr. Br., 49 “/, Thlr. 


Thlr. bez. und 

September 51 

Gd., pr. Oktober⸗November 47) 
Gerſte, große 74. 75pfd. 
Rüböl, 


Thlr. bez., 48 Thlr. 


Thlr. bez., Br. und Gd. 
S 


piritus, unverändert, loco ohne Faß 13) ole Gd., pr. Juni 
14 % bez., pr. Juni⸗Juli 14% Br., pr. Septbr.⸗Oktober 15% J bez. 


und 
Juli 621, Thlr. Gd., 6¾ bez. und Br. 


(Oberbaum.) Am 29. Juni ſind ſtromwärts eingefommen; 


283 W. Weizen. 80 W. Roggen. 1950 Ctr. Zink. 


(Unterbaum.) Am 29. Juni ſind küſtenwärts eingekommen! 


190 W. Weizen. 


Berlin, 30. Juni. Roggen, pr. Juni⸗Juli 52˙J. a 53", Thlr. 


bez., pr. Sept.⸗Oktober 50 Thlr. Br. und be 


3. 
Rüböl, loco und pr. Juni⸗Juli 10 Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 


10%, a , Thlr. bez. 
Spiritus, loco ohne Faß 250, Thlr. bez., pr. 


Br., 25 Thlr. Gd., pr. Juli⸗Auguſt 25 Thlr. Br., 24°, Thlr. Gd. 


Breslau, 30. Juni. 
74 Sgr. 


Br., pr. Auguft-September 70% Thlr bez. und Br. 
83.84pfd. loco 40 Wisp. mit 53 Thlr. bez., 


37½ Thlr. Br. und Gd. 
feſt, pr. Juni 10% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 10 Thlr. 
Gd., pr. Aug.» September 10˙J, Thlr. Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 10°, 


eld. 
Zink, 2000 Ctr. loco 61, a . Thlr. bez. und Br., pr. Juni⸗ 


Juni⸗Juli 25", Thlr. 


Weizen, weißer 71—75 Sgr., gelber 70 a 
Roggen 52—61, Gerſte 39— 43, Hafer 30-33 Sgr. 


Berliner Börſe vom 30. Juni. 


| Eifenbahn =» Aktien. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und r 
Geld + Courfe. Aachen⸗Düſſeldrf. 54,94 B. Niedſchl. III. Ser. 44991 G. 
% N ͤ . ĩ 
: 1% 0 Jem. L rie ie Gem . ritäts⸗ 8 o. Zwei — I 
pr. Aug.⸗ Freiw. Anleiheſz 1005 — Schl. Pf. I . B. 3 — — do. do. II. Ser. 5 — erg — —— 8 
St.- Anl. o. 5040“ — Weſtpr. Pfbr. 3] 963 — Berl.⸗Anb. A. K&B. — 133 B. do. Litt. B. 3 — 
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Heute Freitag den iſten Juli wird das Muſik. Chor 
der zweiten Pionier⸗Abtheilung auf vielſeitigen Wunſch 
des Publikums ein 


Abend⸗Concert 


in den Anlagen vor der Conditorei der Herren Ger 
brüder Cuontz zu geben die Ehre haben. Anfang 
6 Uhr. Hafemann. 


—— 


—— 


Bekanntmachung. 


Zum meiſtbietenden Verkaufe von 
90 Klaftern birken Klobenholz und 
150 Klaftern birken Knüppelholz - 
aus dem Einſchlage von 1852—53 fteht auf Freitag 
den Sten Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, vor der 
Wohnung des Inſpektors Oldenburg auf dem Raths⸗ 
holzbofe vorm Ziegenthore Termin an, zu welchem 
Käufer hiermit beſtens eingeladen werden. 
Stettin, den 27ſten Juni 1853. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


— 


— 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Eduard Theo- 
dor Heinrich Herbing und der von ihm unter der Firma 
„Eduard Herbing“ hierorts geführten, Handlung iſt 
durch unſere Verfügung vom 14ten Oktober 1852 der 
Konkurs eröffnet worden. In Folge deſſen werden 
ſämmtliche unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners hierdurch aufgefordert, in dem auf - 

den 10, October 1853, Bormittags 

11 uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Gilliſchewski hier⸗ 
felbft in unferem Gerichts⸗Lokale anberaumten Termine 
ihre Forderungen und ſonſtigen Anſprüche anzumelden 
und nachzuweiſen. 

Derjenige Gläubiger, welcher in dieſem Termine 
nicht ſelbſt oder durch einen geſetzlich zuläſſigen, mit 
Vollmacht und Information verſehenen Bevollmächtig⸗ 
ten erſcheint, hat zu erwarten, daß er mit feinen An⸗ 
ſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und ihm deshalb 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. , 

Den auswärtigen Gläubigern werden zu ihrer Ver⸗ 
tretung die hieſigen Rechtsanwälte Ramm, Hoffmann, 
Pfotenhauer und Juſtiz⸗Rath Lenke vorgeſchlagen. 

Stettin, am 3ten Juni 1853. 

Königliches Kreis-Gericht; 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 


Auktionen. 


Es ſollen am 2ten Juli e., Vormittags 10 Uhr, im 
neuen Stadteheile 


12,000 Mauerſteine und 
2,000 Dachſteine 


verſteigert werden. 
Reis ler. 


—— — 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


1 Ein in der Nähe Stettin's belegenes Gar⸗ 
1 ten⸗Grundſtück, welches ſich wegen ſeiner ge— 
funden, freundlichen Lage, verbunden mit der 
bherrlichſten Ausſicht, vorzugsweiſe zu einem 
herrſchaftlichen Wohnſitze, aber auch zu einem rentablen 
Garten ⸗Etabliſſement eignet, iſt zu verkaufen. Das 
Nähere in der Expedition d. Bl. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
r re ee e r eee 


B Echt Persisches EU 
Insektenpulver 


CCC 
ur Vertilgung der Wanzen, Flöhe, Motten, Schwa⸗ 
ben, Ameiſen 20., ſowie eine aus dieſem Pulver berei⸗ 
tete Tinktur, welche namentlich in die Holzfugen der 
Schiffe, Bettſtellen und Holzwände geſtrichen am wirk⸗ 
famften zum Ausrotten der Wanzen nebſt Brut anzu⸗ 
wenden iſt. Verſiegelte, mit meinem Petſchaft ver⸗ 
ſehene Flaſchen nebſt Gebrauchsanweiſung verkaufe ich 
zu 3, 5 und 7½ Sgr., in größeren Quantitäten bil⸗ 
liger. Für die Echtheit und guten Erfolg des Pul⸗ 
pers und der Tinktur ſtehe ich unbedingt ein. 


Friedr. Weybrecht, 
1 Grapengießerſtraße 167. 2 


Sommer: Mützen von 10 Sgr. an, 


Hofenträger von 5 Sgr. an, 

Cravatten von 5 Sgr. an, 

Kinder⸗Gürtel von 2½ Sgr. an, 
Handſchuhe in Zwirn und Glacee vons Sgr. an, 


ſowie alle 
billigſten aber feſten Preiſen bei 
D. NEHMER & FISCHER, 


Pariser Sei- 


habe wieder empfangen und empfehle ſolche 
2 


S 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Inſerate. 
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friſch, bedeutend beſſer wie Stückenbutter. 


Litth. Butter billigſt. 


2 Hüte von 1 Thlr. an, 
= Shlipſe von 5 Sgr. an, 


erren⸗Garderobe⸗Artikel zu den 


Aſchgeberſtraße No, 705. 


Eine neue Sendung von 


denhüten 


Feinſte Litth. Gras- Butter in Kübeln von circa 
30 Pfd., befonders ſchön und fett, zu billigen Preiſen. 


W. Venzmer. 


Feinſte HHolst. und Vorpomm. Tischbutter täglich 


W. Venzmer. 


Den Herren Bäckern und Conditoren offerire beſte fette und feſte 
W. Venzmer. 


Die Reſibeſtände meines Tuch-Lagers ver⸗ 
kaufe ich zu auffallend billigen Preiſen. 
8. Aren, Schuhſtr. No. 858. 


— 


Für Herren. 


Die ſo ſchnell vergriffenen leichten 
ſeidenen Muͤtzen N 


(3 Loth wiegend) ſind wieder in großer Auswahl an 
gekommen bei 


8. NEHMER & FISCHER, 


Aſchgeberſtraße No. 705, 


ſowie 
grauen Som- 
merhüten 


und Hüte zum Zuſammenklappen, und neueſte 


Sommer-Mützen 


wie alle anderen Gegenſtände für Herren. 
MANUEL LISSER, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


Complette Herren⸗Anzüge in reeller Arbeit, 


ſowie unſere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung, ſtreng 


reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. 
zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte 
billig zu bedienen. 


Lubarsch & Mendelsohn, 


Das Herrengarderobe-Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Sehneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 


führers, bietet einem geehrten Publikum 


Röcke, Tweens, 


habe ich in Commiſſion bekommen und 
brikpreiſen. 


Bei Beſtellungen nach Maß i 


Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
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Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


F y ã y ET 


ſt der reſp. Beſteller nie 


Garantie liegen für unſer Veſtreben, gut und 


Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


B "Linarsch & Mendetsonn, beten ger . erben 
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eine Auswahl der geſchmackvollſten 


verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fen bart in Stettin. 


Unſer fuͤr das Koͤnigreich Han⸗ 
nover patentirte Pfannenſtein⸗ 
loͤſungsmittel 


empfeblen wir Eiſenbahn-Direktionen, Dampf⸗ 
keſſelbeſitzern ꝛc. zur Verhütung von Exploſionen, 
zur Erſparniß an Brenn- Material durch vermehrte 
Dampfentwickelung, überhaupt zur Vermeidung aller 
Koſten und Unterbrechungen des Betriebes, welche durch 
Anſetzen des Pfannenſteins in Dampfkeſſeln bewirkt 
werden. Wir garantiren nicht nur für die Löſungs⸗ 
kraft unſeres Präparates auf alten Pfannenſtein, ſon⸗ 
dern jedes Anſetzen von neuem Pfannenſtein wird 
durch deſſen Anwendung verhütet, ohne irgend eine 
nachtheilige Reaktion auf die Keſſelwendungen aus zu⸗ 
üben. Auf frankirte Anfragen berichten wir Näheres. 


Rathsapotheker Dr. R. Schultze und 
Fabrikbeſitzer na Zahn 

in Zerbſt. 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Eine beſtens empfohlene und erfahrene Wirth⸗ 
ſchafterin wünſcht zu Michaeli in Stettin placirt zu 
werden. Näheres kl. Dom- und Bollenſtr.⸗Ecke No. 
784, 3 Treppen. 08 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Leder-Geschäfts- Eröffnung. 
Unter dem heutigen Tage habe ich am hieſigen 


atze, f 
Hohderdennere und Hackstrassen -Ecke 
No. 942 —43, 


eine Leder- und Saffian-Handlung 


unter der Firma: Theodor Basch 
errichtet. Durch Sachkenntniß bin ich im Stande, 
jeder Konkurrenz zu begegnen, und werde durch eine 
gute und preiswürdige Waare bei reeller Bedienung 
mir das Wohlwollen der mich mit ihrem Beſuche Be⸗ 
ehrenden zu erhalten ſuchen. 
Stettin, den 27ſten Juni 1853. 
Theodor Basch. 


Am 6. Sonntage n. Trinit., den 3. Juli, wer⸗ 
den in den bieſigen Kirchen predigen: Juli, wer 


In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 8% U. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Mehring, um 10½ U. 

- Prediger Beerbaum, um 2 U. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 u, 
Herr Prediger Schiffwann, um 1%, U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters“ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 U. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 


In der Johannis-Kirche: 
Herr Milttair-Oberprediger v. Sydow, um 8 U. 
Herr Prediger Budy, um 10 ¼ U. 
Herr Kandidat Steinbrück, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr 
Herr Prediger Budp. 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 

„Prediger Collier, um 2 U. 1 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Jonas. 
„ 


Evan eliſch⸗lutberiſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 an 


halt 


J. Sonntage n. Trinitat. 


Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 3. Jull, Morgens 9 Uhr, 
und Abends 5 Uhr, fo wie am Mitwoch den 6. Juli, 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottes dienſt. 


In der hieſigen Synagoge predi tam Gommabenb 
den 2. Juli, Morgens 10 br: f 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


